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Vorwort 

Grenzwerte für Dopingsubstanzen entscheiden oft über die weitere berufli-
che Karriere eines Sportlers. Sie trennen zulässiges Verhalten von unerlaubtem 
Doping. Dabei ist ihre wissenschaftliche Begründung und rechtliche Bedeutung 
oft unklar. Zahlreiche Nandrolon-Dopingfälle haben die Grenzwerte sowie die 
Gefahr der Kontamination von Nahrungsmitteln mit Dopingsubstanzen sowohl 
bei Naturwissenschaftlern  als auch Juristen in den Blickpunkt des Interesses 
gerückt. 

Mit der vorliegenden Arbeit soll die Problematik der Grenzwerte im Doping 
- soweit erkennbar, erstmals - auf interdisziplinäre Weise aufgearbeitet  wer-
den. Dabei wird zum einen der naturwissenschaftliche Hintergrund der Grenz-
werte im Doping dargestellt, zum anderen wird das Grenzwertesystem einer 
eingehenden rechtlichen Prüfung und Bewertung unterzogen. Kernstück der 
rechtlichen Prüfung ist die rechtliche Inhaltskontrolle der Grenzwertregelun-
gen. Weiter wird auf formelle Aspekte, zu erwartende Probleme einer ausge-
dehnten Einführung von Grenzwerten sowie auf alternative Lösungsansätze 
eingegangen. 

Das Thema im Grenzgebiet zwischen Naturwissenschaft  und Rechtswissen-
schaft war für mich Gelegenheit, meine Qualifikation als Diplom-Chemiker 
und Jurist für eine interdisziplinäre Fragestellung zu nutzen. Die Verbindung 
der unterschiedlichen Wissensgebiete war eine besondere und spannende He-
rausforderung. 

Ich möchte an dieser Stelle allen herzlich danken, die zum Zustandekommen 
dieser Arbeit beigetragen haben. Mein besonderer Dank gilt meinem Doktor-
vater, Herrn Prof. Dr. Klaus Vieweg, für die Anregung zu dieser Arbeit und die 
Unterstützung bei ihrer Ausführung. Danken möchte ich auch Herrn Prof.  Dr. 
Max Vollkommer für die Erstellung des Zweitgutachtens. 

Die Arbeit wurde im Sommersemester 2003 von der Juristischen Fakultät 
der Universität Erlangen-Nürnberg als Dissertation angenommen. Sie wurde 
insbesondere unter Berücksichtigung der Einführung des WADA-Codes und 
der WADA-Liste der verbotenen Substanzen und Methoden auf den Stand Ok-
tober 2003 aktualisiert. 

München, im Januar 2004 Christian  Paul 
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Einleitung 

I. Einführung 

Doping gibt es vermutlich, solange es den Sport gibt. So berichten schon zur 
Zeit der antiken Olympischen Spiele Philostratos und Galen von einer Do-
pingmentalität der Athleten der Antike, „... welche für jede Art von Zuberei-
tung empfänglich waren, die sie schneller laufen, höher springen oder mehr he-
ben ließ".1 Einige Athleten versuchten mit Pilzen eine Leistungssteigerung her-
beizufuhren, andere tranken Wein oder Branntweinzubereitungen, wieder ande-
re nahmen eine Art Schachtelhalmzubereitung zu sich.2 Es gibt Darstellungen, 
in denen geschildert wird, dass sogar Alkaloide wie Strychnin mit Alkohol ge-
mixt wurden, um einen stimulierenden Effekt  zu erreichen.3 Auch in jüngerer 
Zeit wurden bereits 1865 Kanalschwimmer in Amsterdam beschuldigt, Koffein 
eingenommen zu haben.4 1879 bei der Uraufführung  der berühmten Sechs-
Tage-Rennen wurden von den Fahrern verschiedenste „Wundermittel" ange-
wandt. Einige saugten an mit Äther getränkten Zuckerstücken, andere verspeis-
ten Koffeintabletten,  wieder andere inhalierten reinen Sauerstoff,  nahmen 
Strychnin, Heroin sowie Kokain und spülten es mit Brandy hinunter.5 

In heutiger Zeit ist bemerkenswert, dass in den letzten 50 Jahren im Spit-
zensport eine kontinuierliche Steigerung der Leistung beobachtet werden konn-
te. Jahr um Jahr wurden neue Rekorde erzielt. Bestmarken wurden aufgestellt, 
nur um in wenigen Jahren wieder übertroffen  zu werden.6 Es wird bereits ver-
mutet, dass Top-Athleten längst die biologische Leistungsfähigkeit des mensch-

L. Woodland,  Dope. The use of drugs in sport, 1980, S. 11. 
2 R. Baier,  Doping im Sport, 1998, S. 3; R. Voy , Drugs, Sport, and Polîtes, 1991, 

S. 5; B. Eriksson  / J. Meilstrand /L. Peterson , Sport, Krankheit und Medikamente, 
1989, S. 341. 

3 Vgl. auch M. Verrohen , in: J. M. Holly /P. E. Mull  is,  Clinical Endocrinology & 
Metabolism Vol. 14, Doping in Sport, 2000, S. 1. 

4 R. Baier , Doping im Sport, 1998, S. 225 m.w.N. 
5 R. Voy , Drugs, Sport, and Politcs, 1991, S. 6; L. Woodland , Dope. The use of 

drugs in sport, 1980, S. 14 f.; R. Baier , Doping im Sport, 1998, S. 3f. 
6 Vgl. zu diesem Thema ausführlich A. Singler/G.  Treutlein,  Doping im Spit-

zensport, 2000, S. 11 ff. 
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liehen Organismus erreicht haben.7 Die Lösung scheint einfach: Wer mehr will, 
muss dopen.8 Dabei ist auch heute den Athleten kein Mittel zu ungewöhnlich: 
Die Siegerin des olympischen Marathonlaufs von Sydney 2000, die Japanerin 
Naoko Takahashi, steigerte ihre Leistung angeblich mit dem Magensaft von 
Riesenhornissen.9 Nach den geltenden Bestimmungen ist dies bislang kein ver-
botener Wirkstoff. 

Eine der Ursachen für die Zunahme des Dopings liegt wohl in der zuneh-
menden Kommerzialisierung des Sports.10 Durch den rapiden Handel mit Über-
tragungsrechten und wichtigen Sponsorenverträgen hat sich der Druck auf den 
einzelnen Sportler und seine Umgebung verstärkt, was die Verwendung verbo-
tener Substanzen fordert.  So werden beispielsweise Verträge zwischen Sport-
verbänden und Sponsoren abgeschlossen, die den Sportlern Vergütungen ent-
sprechend ihren Ergebnissen oder bei wichtigen Wettkämpfen gewonnenen 
Medaillen gewähren.11 Im Hochleistungssport geht es dabei, wie einmal formu-
liert wurde, „nicht um viel Geld, sondern um sehr viel Geld."12 

Die Professionalisierung  der Sportbetätigung wird dabei von einer „Verwis-
senschaftlichung" der Trainingsmethoden begleitet. Hochleistungssport wird 
heute unter intensiver medizinischer und naturwissenschaftlicher  Betreuung 
betrieben, aus der körperlichen Leistungsfähigkeit der Athleten das „medizini-
sche Optimum" herausgeholt. Auf den Sportlern und ihren Betreuern lastet ein 
enormer Erfolgsdruck.  Dabei sind die Übergänge von (medizinisch) erlaubten 
zu manipulierenden Trainingsmethoden fließend.13 

7 M Grossekathöfer  /  U. Ludwig  /M.  Wilzinger,  Experimentieren bis zum Kol-
laps, Der Spiegel v. 18.6.2000, S. 200 ff. 

8 Vgl. C. E. Yesalis/A.  N. Kopstein/M.  S. Bahrke,  in: W.  Wilson/E.  Der  se, Do-
ping in Elite Sport. The Politics of Drugs in the Olympic Movement, 2001, S. 43; J. 
Leonard , in: W.  Wilson/E.  Derse , Doping in Elite Sport. The Politics of Drugs in the 
Olympic Movement, 2001, S. 236; zum EPO-Doping aus der eigenen Erfahrung  eines 
Athleten E. Wagner,  in: M. Gamper  /J.  Mühlethaler  /  F.  Reidhaar,  Doping. Spit-
zensport als gesellschaftliches Problem, 2000, S. 35. 

9 FAZv. 31.10.2000, S. 13. 
10 L. Tarasti , Legal Solutions in International Doping Cases, 2001, S. 35. 
11 J Andreu,  in: V.  Röhricht  / Κ.  Vieweg,  Doping-Forum, 2000, S. 100; T.  Knobbe, 

Spektakel Spitzensport, 2000, S. 247. Zur Vergütung, Salary-Caps und Transferzahlun-
gen siehe I. Hannamann, in: K.  Vieweg,  Spektrum des Sportrechts, 2003, S. 163 ff.  und 
A. Fikentscher,  in: K.  Vieweg,  Spektrum des Sportrechts, 2003, S. 188 ff. 

12 R. Zuck,  NJW 1999, S. 831; vgl. auch A. Röthel,  in: K.  Vieweg,  Spektrum des 
Sportrechts, 2003, S. 67; zum Marken wert und Merchandisung im Sport A. Neumann, 
in: K.  Vieweg,  Spektrum des Sportrechts, 2003, S. 296 ff. 

13 B. Heß, in: B. Heß /  W.-D.  Dressler,  Aktuelle Rechtsfragen des Sports, 1999, 
S. 9 f. 
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Die Folgen des Dopings sind allerdings gravierend. Es wird geschätzt, dass 
bisher über 100 Sportler den Dopingtod gestorben sind.14 Auf der sportlichen 
wie finanziellen Verliererseite stehen aber in jedem Fall jene Athleten, die dem 
Dopingsog standhalten, sich den Erwartungshaltungen von Massenpublikum 
und Sponsoren nach immer neuen Rekorden entziehen und keine sensationellen 
Höchstleistungen mehr erbringen.15 

Leider verfingen sich auch „saubere" Athleten in den letzten Jahren unbeab-
sichtigt im Regelwerk der Anti-Doping-Bestimmungen. Kontaminationen aus 
anscheinend harmlosen Produkten wie z. B. Nahrungsergänzüngsmitteln führ-
ten zu positiven Dopingproben. Im Zuge dieser Entwicklung rückten die in den 
Anti-Doping-Bestimmungen verwendeten Grenzwerte in den Blickpunkt des 
Interesses. Die Häufigkeit, mit der in den Medien die Grenzwertproblematik 
aufgegriffen  wurde, korrespondiert dabei mit der Zunahme der Grenzwertrege-
lungen im Anti-Doping-Regelwerk des IOC. So hat sich die Dopingliste prag-
matisch entwickelt und wurde im Laufe der Jahre - angepasst an bestehende 
oder neue Dopingpraktiken - ständig erweitert, wobei weitere Wirkstoffgrup-
pen, aber auch zunehmend immer mehr Grenzwertregelungen eingeführt  wur-
den.16 Die deutliche Zunahme der Grenzwertregelungen insbesondere in den 
letzten Jahren ist am Beispiel der Regelwerke von IOC17 und WAD A 1 8 in 
Abbildung 1 dargestellt. 

Noch 1980 wurden in den Anti-Doping-Bestimmungen des IOC keine 
Grenzwerte verwendet. Dies änderte sich erst 1983, als zunächst ein Grenzwert 
für Testosteron eingefühlt wurde (in Form des T/E-Quotienten19). 1984 folgte 
zu den Olympischen Spielen in Los Angeles ein Grenzwert für Koffein. 20 

14 J. Linck^m  1987, S. 2545. 
15 R. Schröder/M.  Bedau,  NJW 1999, S. 3367. 
16 Vgl. dazu auch W.  Schänzer,  in: V.  Röhricht/  K.  Viewegs  Doping-Forum, 2000, 

S. 17. 
17 Zunächst „Medical Code des IOC"; ab 1.1.2000 „Olympic Movement Anti-

Doping-Code"; vgl. Explanatory Memorandum Concerning the Application of the 
Olympic Movement Anti-Doping-Code, IOC, Lausanne, 9.12.1999. 

18 Die WADA hat zum 1.1.2004 erstmals eine eigene Liste verbotener Substanzen 
aufgestellt, die die IOC-Liste als weltweiten Standard ablösen wird. 

19 Siehe dazu A.II.2.e). 
20 M. Verroken , in: J. M. Holly  / P. E. Mullis , Clinical Endocrinology & Metabo-

lism Vol. 14, Doping in Sport, 2000, S. 6 ff.;  J. Todd/T.  Todd , in: W.  Wilson / E. Derse , 
Doping in Elite Sport. The Politics of Drugs in the Olympic Movement, 2001, S. 79; W. 
Schänzer , in: M. Gamper  / J. Miihlethaler / F.  Reidhaar , Doping. Spitzensport als ge-
sellschaftliches Problem, 2000, S. 193. 


